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Formate und Preise

Eckfeldanzeige
3-spaltig / 100 mm hoch

Grundpreis 679,00 €
Ortspreis 575,00 €*

Eckfeldanzeige
2-spaltig / 200 mm hoch

Grundpreis 905,00 €
Ortspreis 769,00 €*

Eckfeldanzeige
3-spaltig / 200 mm hoch

Grundpreis 1.355,00 €
Ortspreis 1.150,00 €*

Blattbreite Anzeige
5-spaltig / 150 mm hoch

Grundpreis 1.690,00 €
Ortspreis 1.439,00 €*

Halbe Seite
5-spaltig / 245 mm hoch

Grundpreis 2.765,00 €
Ortspreis 2.349,00 €*

Panorama Anzeige
11-spaltig / 150 mm hoch

Grundpreis 3.625,00 €
Ortspreis 3.089,00 €*

Ganze Seite
5-spaltig / 490 mm hoch

Grundpreis 5.525,00 €
Ortspreis 4.699,00 €*

Blatthohe Anzeige
2-spaltig / 490 mm hoch

Grundpreis 2.209,00 €
Ortspreis 1.879,00 €*

Textteilanzeigen
1-spaltig / 100 mm hoch

Grundpreis 615,00 €
Ortspreis 520,00 €*

Textteilanzeigen
1-spaltig / 50 mm hoch

Grundpreis 309,00 €
Ortspreis 260,00 €*

Ausgabe 6/2017 2,80 €

Weiterbildung
ist wichtig.
Manchmal müs-
sen Mitarbeiter
aber Grund-
lagen lernen,
damit sie für die
eigene Zukunft
gerüstet sind.

BREMEN 9

Bloß keine
Langeweile!
Die neusten
Kreuzfahrtschiffe
bieten ihren
Passagieren über-
triebenen Luxus
und ausgefallene
Unterhaltung.

LIFESTYLE 26

Rolf Specht
hätte ein
sicheres
Beamtendasein
führen können.
Doch in jungen
Jahren ent-
schied er sich
fürs Risiko.

MÄRKTE 18

Die Schifffahrt
ist im Wandel.
Um sich für
die Zukunft
zu rüsten, hat
sich German
Dry Docks aus
Bremerhaven
neu aufgestellt.

WIRTSCHAFT 7

Ein unerwartet hoher Auftrags-
eingang in der deutschen Industrie
hat die Hoffnung auf einen weiter
robusten Aufschwung verstärkt. Im
Oktober sei das Auftragsvolumen
um 0,5 Prozent höher ausgefallen als
im Monat zuvor, teilte das Statisti-
sche Bundesamt mit. Damit hat sich
die Auftragslage in den Industrie-
betrieben bereits den dritten Monat
in Folge verbessert, und im Oktober
wurde laut Bundesamt zum dritten
Mal in Folge ein neuer Höchststand
beim Auftragseingangsvolumen
erreicht.
Experten wurden von der Ent-

wicklung überrascht: Sie hatten für
Oktober einen Dämpfer erwartet
undmit einemRückgangum0,2 Pro-
zent gerechnet. Wie das Bundesamt
weiter meldete, übertrifft das Volu-
men der Bestellungen das Niveau,

das in der starken Aufschwung-
phase 2007 vor dem Ausbruch der
Wirtschafts- und Finanzkrise er-
reicht worden war. Das Bundeswirt-
schaftsministerium wollte eine Fort-
setzung der positiven Entwicklung
nicht ausschließen.
Sowohl aus dem Inland als auch

aus dem Ausland gab es zuletzt
spürbar mehr Aufträge. Aus den
Ländern des Euroraums war die
Nachfrage im Oktober allerdings
schwächer als zuletzt. Dagegen war
der Zuwachs bei der Zahl der Auf-
träge aus dem restlichen Ausland
vergleichsweise kräftig. „Für die
deutsche Industrie gibt es kein Hal-
ten“, sagte Commerzbank-Experte
Marco Bargel. Erfreulich sei unter
anderem, dass zuletzt auch deut-
sche Firmen spürbar mehr Aufträge
erteilt hätten.

Aufträge auf Rekordniveau

Geringe Kosten, hoher Nutzen – Co-Working-Kon-
zepte haben viele Vorteile gegenüber eigenen
Räumlichkeiten. Die Angebote sind dabei so unter-
schiedlich wie die Nutzer selbst: Während die einen

passendes Werkzeug benötigen, um ihr Produkt fer-
tigzustellen, möchten die anderen nur eine ruhige
Büroatmosphäre zum Arbeiten haben. Ob Mietkü-
chen, Werkstätten oder das klassischer Co-Working-

Space: Welche Möglichkeiten haben Gründer, Frei-
berufler und größere Unternehmen auf der Suche
nach kurzfristigen und flexiblen Arbeitsplätzen in
Bremen? -> Seiten 4 und 5
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ILLUSTRATION: MARKO KREMER

Manche Unternehmen brauchen
eine voll ausgestattete Werkstatt
oder eine Profi-Küche. Anstatt sich
selbst eine aufzubauen, kann man
sie stundenweise fertig mieten.
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Beratung, Planung, Produktion – große Ausstellung in der Überseestadt Bremen
Konsul-Smidt-Str. 8d / Speicher 1 · 28217 Bremen · Tel : 0421 - 460 559 - 0

T 173 93-50 • www.robertcspies.de
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MEHR ALS SIE ERWARTEN
www.futw.de

Selbstverständlich.
Sparsam. Sicher.

Titelkopfanzeige
1-spaltig / 60 mm hoch

Grundpreis 609,00 €
Ortspreis 519,00 €*

Griffecke Titelseite
2-spaltig / 100 mm hoch

Grundpreis 1.219,00 €
Ortspreis 1.036,00 €*

Rabatte
2 Ausgaben: 10 %
4 Ausgaben: 15 %
6 Ausgaben: 20 %

Daten und Fakten

Erscheinungsweise: 6 × im Jahr

Auflage: 15.000 verteilte Exemplare (Verlagsangabe) 
Personalisierte Zustellung an die Top-Entscheider  
der Region!

Erhältlich im Pressehaus Bremen und in allen  
regionalen Zeitungshäusern sowie bei ausgewählten 
Pressehändlern. 

Auch im Abo erhältlich.
www.diewirtschaft-bremen.de
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PR-Advertorial
Sie möchten Ihr Unternehmen und Ihre Produkte 
individuell vorstellen? Nutzen Sie dazu die  
besondere Werbeform des Advertorials. Das  
Advertorial ist ein beliebtes Kommunikationsinstru-
ment, da der Leser den Werbeinhalt innerhalb seines 
gewohnten redaktionellen Umfelds wahrnimmt. 

Firmen, Menschen und Produkte stehen optimal  
im Fokus und auch Jubiläen sind ein toller Anlass 
für eine eigene Story. Advertorials sind ab  
einem Volumen von einer redaktionellen Seite 
möglich. Dazu bieten wir Ihnen einen Rundum- 
Service bei der Umsetzung Ihrer Vorstellungen  
in Wort und Bild.
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Von Gerrit Reic
hert

A ls der Bremer Westen bei
Kriegsende vollständig im
Bombeninferno versank, blieb
der Hochbunker unbeschadet

stehen. Seine zwei Meter dicke Außenhaut
und sein fünf Meter dickes Fundament ver-
wandelten ihn in den 1970er Jahren zum
Atombunker des Bundes. Die Bomben der
Gegenwart heißen Betriebsunterbrechung,
Cyberattacken und Naturkatastrophen. Im
„Allianz Risk Barometer 2017“ rangieren
diese Ängste ganz oben auf der Risiko-
skala der Unternehmens-Entscheider. Die
Sorgen sind berechtigt: Erst der „Wanna
Cry“-Virus und wenig später der „Petya“-
Virus rückten in diesem Jahr ins Bewusst-
sein, was Unternehmen täglich erleben:
den Angriff auf ihre digitale Datensubs-
tanz. So ruhte bei namhaften Unternehmen
mehrere Tage die Produktion. In Frankfurt
wurde unlängst eine 1,5 Tonnen-Bombe
entschärft, in deren erweitertem Detona-
tions-Umfeld 50 Prozent der wichtigsten
deutschen Data Center liegen. Was wäre
geworden, wenn?
In England wird die statistische Antwort
ganz offiziell gegeben. Nach ihr kostet
jede Unterbrechung eines Data Centers im
Schnitt 470.000 Dollar. Eine der häufigsten
Ursachen dafür sind Blitzeinschläge und
mangelnde Energieversorgung. Bis zu
500 Fälle pro Jahr, Tendenz steigend. Hier-
zulande wird darüber nicht gesprochen, von
der Zerstörung der Infrastruktur eines der
größten deutschen Rechenzentren 2012
mitsamt Kundensystemen durch Blitzein-
schlag erfuhren nur Insider. Nach dem „UN
WorldRiskReport“ hat Deutschland ein

ColocationIX Verlagssonderseite

Daten-Hotel,
bombensicher

vergleichbar höheres Gefahrenpotenzial
als einige andere Industrieländer. Auf der
weltweiten Karte der digital sichersten
Länder, der „Data Centre Risk Map“, führen
Island und Skandinavien, Deutschland als
Europas wichtigster Rechenzentrums-
markt ist mit Rang 16 nur zweite Liga. Von
seinen 50.000 statistisch erfassten Data
Centern entsprechen nur wenige den höhe-
ren Mindestanforderungen an das, was ein
Data Center zu sein hat. Nämlich vor allem:
kompromisslos sicher. Sowohl gegenüber
den großen als auch den kleinsten Risiken.
Außen und innen, physisch und digital.
Mit „ColocationIX“ hat das Consultix-Team
in fünfjähriger Planungs- und Bauzeit
exemplarisch die Anforderungen an ein
Data Center auf international höchstem
Niveau Punkt für Punkt im Bremer West-
end durchdekliniert.

Lage, Lage, Lage

Frankfurt zum Beispiel gehört zu den
Oberzentren der deutschen Rechenzen-
trums-Landschaft. Wo die Wirtschaft am
intensivsten prosperiert, sind naturge-
mäß die meisten und größten deutschen
Rechenzentren entstanden, vor allem in
der Rhein-Main-Region. „Digitale Infra-
strukturen wie Rechenzentren tragen stark
zum Wohlstandsaufbau einer Region bei“,
schlussfolgert denn auch die neue Frank-
furter Studie „Nutzbare digitale Infrastruk-
turen – Garant für Wachstum der digitalen
Wirtschaft“. Was die Studie nicht schreibt:

Ein Ort besonderer Widerstandskraft

Hochsicherheits-Rechenzentrum Bremen

Advanced Services (A-Z)
• Backup
• Cloud of Cloud
• Colocation
• Content Delivery Network CDN
• Housing
• Hybrid Cloud
• Internet Transit
• Managed-Services
• Outsourcing
• Peering
• Premium IP Transit
• Private Cloud
• Public Cloud
• Security Services basierend auf ISO 27001
• Specialized Cloud Services
• VMware Active Active
• VMware Active Passive

Features
• Schutz vor elektrostatischer Aufladung
und elektromagnetischen Pulsen

• Dreifaktor-Authentifizierung über
Pin-Code, Transponder, Biometrie

• Über 500 Racks
• Glasfaserverkabelung mit OM4/OM5
10Gbit/s, 100Gbit/s und mehr

• IP-Backbone mit 100 Gigabit/s
Bandbreite

• Direkte Anbindungen an DECIX, AMSIX,
LINX und China

• CO2-neutral und Energieeffizienzklasse
A+++

• EU Rechenzentrumsnorm DIN EN 50600
Klasse 4

• US Rechenzentrumsnorm TIA942 Tier 4
• ISO 27001 Informations-Sicherheits-
Management

• DSGVO Datenschutz-Grundverordnung
Konformität

Über die Consultix GmbH

D ie Consultix GmbH ist ein international agierender IT-Dienstleister mit Sitz in
Bremen. Das inhabergeführte Unternehmen wurde 1994 von Andres Dickehut und
Alexander Bruder gegründet und hat sich zum Technologieführer im Bereich Ver-

waltung und Management personenbezogener Daten entwickelt.
Neben seinem Flaggschiff, dem CRM-System/Secure Customer Engagement Hub Pro-
Campaign®, bietet die Consultix GmbH Dedicated Hosting, Private Cloud Services, Inte-
gration von Public Cloud Services, VMware-Services, Disaster-Recovery, Cyber-Sicherheit
und DDoS Attack Mitigation an.
www.consultix.de / www.procampaign.de / www.colocationix.de

Uwe Jambroszyk, Sales Manager (l.) und Andres Dickehut, CEO (r.). FOTO: KLAMA

Frankfurt wie auch Stuttgart und die ge-
samte Linie entlang des Rheines inklusive
Köln und Düsseldorf liegen ganz offiziell
in den seismischen Zonen eins bis drei.
Bedeutet: Erdbeben der Skala eins bis drei
können für Erschütterungen sorgen, die
Rechenzentren gefährden können. Allein
2014 wurden im Großraum Frankfurt fast
100 Erdstöße registriert, in der Spitze mit
einer Stärke von sogar 4,2 auf der amt-
lichen Richterskala. Ähnlich wird für diese
Region eine Blitzintensität ausgewiesen,
die um den Faktor 5 über dem Bremer
Niveau liegt. Was also, wenn? „In Bremen
stellt sich diese Frage nicht wirklich“, sagt
Andres Dickehut, „denn wir sind deutsch-
landweit die Region mit den wenigsten
Blitzen und liegen in der seismischen Zone
null, also keinerlei Erdbebenrisiko.“ Auch
die Detonation einer Bombe wie der 1,5
Tonnen-Bombe von Frankfurt oder gar ein
Flugzeug-Aufprall könnten „ColocationIX“
nicht erschüttern: „Experten berechneten
die Widerstandkraft für einen Flugzeug-
aufprall ab 1,3 Meter Betondicke, Atom-
kraftwerke aus den 80ern sind genau so
konzipiert. Unsere Wände messen gleich
zwei Meter, absolut bombensicher“, sagt
Andres Dickehut. Überflutungssicherheit,
keinerlei Bergbautätigkeit, vorschrifts-
mäßige Abstände zu Raffinerien, Schwer-
industrie, Flughäfen oder Atomkraftwerken
ergänzen die äußeren Risiko-Parameter.
Mit einiger Plausibilität ist ColocationIX im
Bremer Westend so einer der Standorte mit
der größten Standortsicherheit für Data
Center in Deutschland.

Fort Knox mitten
in Bremen

Im Inneren entspricht die Sicherheits-
Architektur des ehemaligen Atombunkers
den Anforderungen so genannter Un-
verzichtbarer Kritischer Infrastrukturen.
Damit werden für das Funktionieren der
Gesellschaft im Katastrophenfall definier-
te Bereiche bezeichnet. Krankenhäuser,
Wasserversorgung, Verkehr, Kommuni-
kationstechnik und IT gehören dazu. Aber
auch ohne Katastrophe muss Colocatio-
nIX unabdingbar funktionieren, 24 Stun-
den täglich, 365 Tage im Jahr. Dass nicht
jedermann Zutritt hat, signalisiert schon
der Sicherheitszaun um das Gebäude
herum. Die alten Panzer-Eingangstüren
des Atombunkers wurden durch keramik-
verstärkte Edelstahl-Sicherheitstüren des
Standards RC6 ersetzt, dem höchsten und
sichersten Standard in Deutschland: „Vor-
geschrieben für Data Center sind Türen
des Standards RC4 mit 67mm dickem
Sicherheitsglas. Gleich fünf solcher Türen
führen zu unseren Serverräumen“, sagt
Andres Dickehut. Die Zutrittskontrolle
erfolgt mittels Dreifaktor-Authentifizierung
über Code, Chip- und Biometrie-Erken-
nung. Jeder Zentimeter ist hier videoüber-
wacht, das gesamte Gebäude ist fenster-
los: „Im Vollausbau werden wir circa 200
Kameras mit jeweils unterschiedlichen
Eigenschaften, auch mit Wärmebild- und
Gesichtserkennungstechnik, installiert
haben“, sagt Andres Dickehut.
Bereits jetzt voll ausgebaut, voll gesichert
und voll einsatzbereit ist eines der fünf
Data Center-Stockwerke. Es ist ein voll-
kommen autonomes Rechenzentrum in
sich. Mit jeweils zwei Sicherheitszonen
in einer gespiegelter Raumstruktur: Jede
Infrastruktur gibt es ein zweites Mal in
einem zweiten, auf gleicher Ebene durch
Bunkerwände geschützten Raum. So,
dass zum Beispiel bei Wartungsarbeiten
der Betrieb nonstop gesichert bleibt. Die
Luft in allen IT-Räumen ist permanent
sauerstoffreduziert, der massive Stahlbe-
ton der Außenmauern schirmt jede Form
elektromagnetischer Strahlung wie zum
Beispiel Handyempfang wirkungsvoll ab.
Verbaut wurden ausnahmslos unbrenn-
bare Materialien. Statt Kabeln, wie häufig
in Rechenzentren anzutreffen, wurden
flexible, unbrennbare Stromschienensys-
teme aus Metall verlegt, Feuer unmöglich:
„In der endgültigen Ausbaustufe wird in
den fünf Stockwerken von ColocationIX
Platz für 50.000 Server sein“, sagt Andres
Dickehut. Bombensicher eingeschlossen
in 500 Racks. Fünf bis zehn solcher Racks
benötigt ein durchschnittlich mittelständi-
sches Unternehmen. Mit seinen über 2.500
Quadratmetern gehört das Data Center so
zur Kategorie der Mittleren Rechenzentren,
von denen es nur wenige in Deutschland
gibt. Im Norden kein vergleichbares zwei-
tes, auch nicht in Hamburg. Denn nicht nur
Standort und Beschaffenheit als ehema-
liger Atombunker machen ColocationIX
weit über die Region hinaus einzigartig.
Auch sein Energiekonzept als immanenter
Teil der Sicherheits-Architektur existiert in
dieser Form kein zweites Mal.

Prämierte
Energieeffizienz

Im Worst Case, dem Komplettausfall der
Energie-Zulieferung, schaltet Colocatio-
nIX sofort auf Batteriebetrieb und eige-
ne Generatoren um. Diese Generatoren
sind auf dem Bunkerdach installiert. Die
Kühlung über die Außen-Luft verwendet
hocheffiziente, drehzahlgeregelte Pum-
pen und Ventilatoren und ist auf höchste
Energieeffizienz getrimmt. Im Fall von
Wartungsterminen, Luftverschmutzung
oder bei Außentemperaturen über 30 Grad
bezieht ColocationIX tief aus der Erde
Kühlwasser für das gesamte Data Center.
Der Energiekreislauf des Rechenzentrums
ist so im Ausnahmefall vollkommen und
unterbrechungsfrei autonom. Im Regel-
betrieb bezieht der Datenbunker Strom aus
regenerativen Energieträgern wie Wind-
kraft, Wasserkraft und Photovoltaik, er
ist Ökostrom-zertifiziert und CO2-neutral.
Für sein Konzept erhielt ColocationIX den
Deutschen Rechenzentrumspreis in der
Kategorie „Klimatisierung und Kühlung“.
Vor allem die Leistungsstärke, Energieef-
fizienz und Wirtschaftlichkeit wurden ge-
lobt: „Das Energie-Konzept wird allen An-
forderungen eines modernen Data Centers
hinsichtlich Verfügbarkeit, Sicherheit und
Skalierbarkeit gerecht“, sagt Andres Dicke-
hut. Acht redundante Kreisläufe reduzieren
den Energieanteil der Kühlung auf nur fünf
Prozent, während er insbesondere bei der

großen Masse der Kleinen Rechenzentren
beim Doppelten liegen kann. Die Energie-
versorgung pro Rack ist mit bis zu 24KW
überdurchschnittlich, die Abrechnung
erfolgt über digitale Kundenzähler nach
realem Verbrauch. Ein ISO 50000 konfor-
mes Power Monitoring System monitort
nicht nur den Verbrauch, sondern auch
die Power Quality, wie es jetzt nach EN
50160 vorgeschrieben ist. In der Skala der
Energieeffizienz belegt ColocationIX das
grüne Siegertreppchen mit dem Prädikat
„Besonders effizient A+++“.

Vorteile für
Unternehmen

Digitale und physische Datensicherheit
ist zu einem der wichtigsten Parameter
der Digitalisierung 4.0 geworden. CIOs,
IT-Leiter und deren Abteilungen investieren
sehr viel Zeit für Räumlichkeiten, Netz-
Power, USVs, Generatoren, Klimatisierung,
Internet-Anbindungen, MPLS, Systeme
für Zutrittskontrolle, Videoüberwachung
oder Power Monitoring. Das gehört nicht
zur Kernkompetenz der Unternehmen,
am wenigsten der IT. Und dennoch bindet
es in 83 Prozent der deutschen Unter-
nehmen erhebliche Kapazitäten, weil sie
ihre Digitalisierung 4.0 vor Ort betreiben.
Mit dem hohen Risiko, eines der über-
wiegend Kleinen Data Center auf dem
Niveau einer besseren Abstellkammer zu

ColocationIX
• RC6 Hochsicherheitstüren
und Detektorschleuse

• 2 Meter dicke
Stahlbeton-Außenhülle

• 200 Überwachungskameras
• Permanente Sauerstoff-Reduktion
• 10 Sicherheitszonen
• Blitzschutz Klasse 1
• Erdbeben- und hochwassersicher

sein. Entscheider wollen das natürlich
nicht, viele misstrauen aber zum Beispiel
der Lösung einer Public Cloud. Laut einer
aktuellen Studie wünschen Unternehmen
vor allem „Vertrauen in den Anbieter“,
„Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis“ und
„Technologisches Know-how“. „Die Colo-
cationIX-GmbH erfüllt dieses Bedürfnis
voll und ganz“, sagte Andres Dickehut.
„Denn wir sind ein Bremer Unternehmen
und arbeiten ausschließlich von hier. Dank
unseres Energiekonzeptes können wir
Preise anbieten, die zum Teil unter den
Kosten liegen, die Unternehmen alles in
allem aufwenden müssen. Vor allem aber
ist unser neues Daten-Hotel schneller,
flexibler und sicherer als alles, was es bis-
her im Norden gibt.“ Das bezieht selbstver-
ständlich die Anbindung von ColocationIX
an Unternehmen vor Ort und international
mit ein. Via Glasfaser ist das Data Center
direkt und bei geringsten Latenzzeiten
mit den weltgrößten Internet-Exchanges
DECIX, AMSIX und LINX sowie nach China
verbunden. Die kurzen, direkten Wege er-
lauben es, Anwendungen hoch performant
global zu betreiben. Dazu steht zusätzlich
ein Content Delivery Network (CDN) mit
Accelerator-Funktionen zur Verfügung,
um globale Anwendungen und Websites
zu betreiben. WAN Dienste über VPN und
MPLS stellen die Verbindungen in remote
Standorte oder auch für Homeoffice- und
mobile Anwender zur Verfügung. Netz-
werk-Sicherheits-Services wie Intrusion
Prevention, DDoS oder Remote Triggered
Black Holing (RTBH) machen ColocationIX
auch digital faktisch unangreifbar.

1,5 MW Notstromaggregate und Kühlsysteme auf dem Bunkerdach. 5 gespiegelte RZ-Etagen mit je 2 Sicherheitszonen.
QUELLE: COLOCATIONIX

QUELLE: IMPERIAL WAR MUSEUM (IWM) LONDON
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ColocationIX

Consultix GmbH І Wachtstrasse 17-24 І 28195 Bremen

Tel: +49 (0) 421 333 88-0 І Email: info@consultix.net І Web: www.consultix.de

Hochsicherheits-Rechenzentrum Bremen

GlobaleGeschäftsrisiken 20171 Betriebsunterbrechung 37%2 Marktentwicklung 31%3 Cybervorfälle
30%4 Naturkatastrophen 24%5 RechtlicheVeränderungen

24%6 MakroökonomischeEntwicklungen
22%7 Feuer, Explosion
16%8 Politische Risiken 14%9 Reputationsverlust undBeeinträchtigung desMarkenwerts

13%10 Neue Technologien 12%QUELLE: ALLIANZ RISK BAROMETER 2017

Abbildung:Private Cloud Unternehmens-
Infrastruktur im ColocationIX-
Rechenzentrum.QUELLE: COLOCATIONIX / VMWARE

Digitalisierung 4.0 stelltneue Anforderungen
P erfekt vorbereitet auf die not-

wendigen Schritte sind Unter-
nehmen, die bereits alle Systeme
mit VMware virtualisiert haben.

Bei Ihnen sind die Systeme meist ohnehin

unter Hardware-Vollwartung. Sie erreichen

bei einer Verlagerung in ColocationIX die

höchste Verfügbarkeit und herausragende

Performance, und verfügen am Ende über

ihre eigene Private Cloud auf separater
Hardware. Alle VMware Cluster laufen
vollständig gespiegelt und sind als Active/

Active oder Active/Passive Cluster aufge-

baut. Das garantiert höchste Zufriedenheit.

Sollen dann externe Cloud Services wie
Microsoft Azure, Amazon Web Services
AWS, Google, Salesforce genutzt werden,

hilft Consultix seinen Kunden, auch Ser-

vices dort zu integrieren. „Unternehmen,

die mit sensiblen Kundendaten agieren,

können sicher sein, dass ihre Daten in
einem in Deutschland und unter deutscher

Leitung geführten Rechenzentrum DSGVO/

EU-GDPR-datenschutzkonform lagern“,
sagt Andres Dickehut. Cyber-Versicherung

inklusive: ColocationIX verfügt über eine

spezielle Cyber-Security-Versicherung der

Zürich Versicherung.Ab sofort steht der ehemalige Atombunker

im Bremer Westend Unternehmen aller

Größenordnungen für die externe, bomben-

sichere Lagerung ihrer Daten zur Verfü-
gung. Die 100 Millionen Daten ihrer Kunden

in weltweit 50 Ländern hat die Consultix

GmbH schon jetzt dort untergebracht. Das

Unternehmen ist ISO 27001, ISO 9001, ISO

14001 und OHSAS 18001 Ecostep zertifi-

ziert, und hat als einziges deutsches Unter-

nehmen schon zweifach das EuroPriSe-

Siegel für seine CRM-Lösung ProCam-

paign® erhalten. Der mehrere Millionen Euro

teure Umbau des ehemaligen Atombunkers

im Bremer Westend zum Data Center ist die

hanseatische Antwort der Consultix GmbH

auf das, wofür die Oberzentren der deut-
schen Rechenzentren bislang keine allum-

fassende Antwort gefunden haben. Denn wo

sonst den äußeren und inneren Datenrisiken

Tür und Tor geöffnet sind, hat mit Colocatio-

nIX nicht mal eine Fliege eine Chance!

G
m
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Spannend, hintergründig, anders
„Die Wirtschaft“ ist die relevante Wirtschafts- 
zeitung für Bremen und die Region.
In sechs Ausgaben pro Jahr berichtet die 
Wirtschafts-Redaktion des WESER-KURIER in 
diesem Spezialtitel über Menschen, Macher 
und Märkte – mit dem regionalen Schwerpunkt 
Bremen & Bremerhaven. 

Der spannende Mix aus aktuellen Wirtschafts-
nachrichten, Reportagen und Unternehmens-
porträts machen „Die Wirtschaft“ auf 32 Seiten 
pro Ausgabe zu einem wichtigen Informations-
medium für Geschäftsführer, Manager und 
Führungskräfte.

„Die Wirtschaft“ erscheint alle 8 Wochen. Sie  
ist im Abo sowie an ausgewählten Kiosken 
erhältlich und wird an die Top-Entscheider der 
Region personalisiert zugestellt.

Platzieren auch Sie Ihre Anzeige oder Beilage  
in einem spannenden Medium mit einer 
hochrangigen Zielgruppe aus Wirtschaft  
und Politik.

Technische Daten

Format
Rheinisches Format
(365 mm breit, 520 mm hoch)

Satzspiegel
333 mm breit × 490 mm hoch

Spaltenmaße
1-spaltig 62,60 mm
2-spaltig 130,20 mm
3-spaltig 197,80 mm
4-spaltig 265,40 mm
5-spaltig 333,00 mm

Titelthemen 2018

>  Ausgabe Februar 
Ab Mai 2018 gilt die EU-Datengrund- 
schutzverordnung. Was bedeutet das  
für Unternehmen?

>  Ausgabe April 
Engagiert: Was Mittelständler vom  
Sponsoring haben.

>  Ausgabe Juni  
Unternehmensnachfolge: So gelingt der  
Wechsel an der Spitze.

>  Ausgabe August  
Wie sichern sich Mittelständler Fachkräfte?

>  Ausgabe Oktober  
Networking: Warum Visitenkarten noch  
immer wichtig sind. 

>  Ausgabe Dezember  
Immer wieder lernen: Weiterbildung  
im Beruf.

Expertentipp
Präsentieren Sie sich mit Ihrem Unternehmen und Ihrer  
Expertise in Ihrem eigenen PR-Format. Mit dem Expertentipp 
können Sie damit schon in einem kleinen Format große Wirkung 
erzielen. Wie in einem Advertorial nimmt der Leser Ihre  
Botschaft innerhalb seines gewohnten redaktionellen Umfelds 
wahr. Wir unterstützen Sie bei der Umsetzung in Wort und Bild.

Beilagen
Maximale Aufmerksamkeit in Ihrem Sinne: Mit einer Beilage in  
„Die Wirtschaft“ erreichen Sie unsere Leserinnen und Leser und damit 
Ihre Kunden. Beilagen realisieren wir ab einem Gesamtvolumen von 
acht Seiten. Sprechen Sie uns gern an.

In dieser Ausgabe:ColocationIXAtombunker für dieDigitalisierung 4.0Seite 11 – 14

D ie auf Forderungsmanagement spezialisierte Bremer Unterneh-mensgruppe SEGHORN hat seit ihrer Gründung vor 40 Jahren die strikte Einhaltung von Datenschutzbestim-mungen in ihrem Selbstverständnis veran-kert. Das Familienunternehmen garantiert unter anderem eine sichere digitale Spei-cherung von personenbezogenen Daten. Achim Wullkopf ist Rechtsanwalt und zerti-fizierter Datenschutzbeauftragter (GDD cert.) der Seghorn AG und somit Experte auf dem Gebiet des Datenschutzes. Auf was kleinere und mittlere Unternehmen in Hinblick auf die EU-Datenschutz-Grundver-ordnung (DSGVO) achten müssen, erzählt er in diesem Interview.

Herr Wullkopf, was ändert sich für Unter-nehmen durch die DSGVO?Achim Wullkopf: Wenn die EU-Daten-schutz-Grundverordnung am 25.05.2018 wirksam wird, wird sie in Deutschland unmittelbar gelten und das bisherige Bundesdatenschutzgesetz ablösen. Der Datenschutz wird dadurch zwar nicht neu erfunden, Unternehmen müssen aber bis zu diesem Zeitpunkt einige „Haus-aufgaben“ erledigt haben. Betroffen 

sind unter anderem die Verarbeitung von Kunden- und Beschäftigtendaten wie auch die Verarbeitung von Daten für andere Unternehmen.

Unternehmen müssen also deutlich mehr dokumentieren?
So sieht es aus. Im Zentrum der neuen Verordnung stehen die „Grundsätze für die Verarbeitung personenbezogener Daten“, wie zum Beispiel die Grundsätze der Rechtsmäßigkeit der Verarbeitung, der Datenrichtigkeit oder der Daten-minimierung. Die daraus resultierenden Pflichten und Anforderungen müssen nicht nur erfüllt werden, deren Erfüllung muss auch nachgewiesen werden können. Mit anderen Worten wird die Beweislast für die Rechtsmäßigkeit der Verarbeitung per-sonenbezogener Daten zukünftig bei den Unternehmen liegen. Die Nachweise und Dokumentationen müssen der Aufsichts-behörde zu Kontrollzwecken auf Anfrage zur Verfügung gestellt werden können. Selbst wenn die Datenverarbeitung tat-sächlich korrekt erfolgen sollte, drohen schon bei Verstößen gegen Rechen-schaftspflicht empfindliche Geldbußen von bis zu 20.000.000 Euro oder im Falle eines Unternehmens von bis zu 4 % des gesam-ten weltweit erzielten Jahresumsatzes des vorausgegangenen Geschäftsjahres.

Können Unternehmen sich Hilfe holen?Natürlich gibt es viele nützliche Informa-tionen im Netz. Zur Vorbereitung auf die EU-Datenschutz-Grundverordnung hat die Landesbeauftragte für Datenschutz und 

Dokumentation ist Pflicht: Das müssen Unternehmen mit der DSGVO beachten
Informationssicherheit der Freien Hanse-stadt Bremen auf ihrer Website (www.datenschutz.bremen.de) eine Hilfestellung für die Umsetzung des neuen Daten-schutzrechts gegeben. Unternehmen müssen eine Reihe von Fragen beantwor-ten können. Das bedeutet, bestehende Dokumentationen auf den neuesten Stand zu bringen oder zu erstellen sowie diese regelmäßig zu überprüfen und aktuell zu halten. 

Das klingt nach einer Menge Arbeit?Ja, das ist so. Dokumentation, Dokumen-tation, Dokumentation. Es muss zum Beispiel dokumentiert sein, wer neben der Geschäftsleitung für Datenschutzthemen zuständig ist. Wichtig ist auch der Nach-weis, dass die Beschäftigten über die neuen Datenschutzregelungen informiert und geschult wurden. So holt SEGHORN in ihrem Schulungskonzept die Mitarbeiterin-nen und Mitarbeiter frühzeitig ins Boot.   Auch das Verzeichnis der Geschäftsab-läufe, bei denen personenbezogene Daten verarbeitet werden, muss aktualisiert werden. Dabei ist auch die neue Rechts-grundlage für die Datenverarbeitung aus der EU-Datenschutz-Grundverordnung festzuhalten. Muster für Einwilligungs-erklärungen für Kunden und Interessenten müssen angepasst und Informationstexte erstellt werden. 
Die technische Verarbeitung personen-bezogener Daten rückt ebenfalls in den Fokus. Es muss ein dem Verarbeitungsri-siko angemessenes Schutzniveau ge-währleistet werden. So stellen sich unter 

Expertentipp

WER WIR SIND
SEGHORN ist eine auf Forderungsmanagement spezialisierte Unterneh-
mensgruppe. Als eines der größten Familienunternehmen der Branche 
gehört SEGHORN mit ca. 200 Mitarbeitern zu den führenden Inkassounter-
nehmen in Deutschland und zählt im Bereich des Forderungsmanage-
ments für Versicherungen, Banken und Versender zu den Top-Anbietern. 
SEGHORN steht seit etwa 40 Jahren für effektiven Kundenerhalt, hohe 
Erfolgsquoten und Imageschutz. Alle Kernprozesse sind im Unternehmen 
angesiedelt – von der telefonischen und schriftlichen Kundenbetreuung 
über die eigene Softwareentwicklung bis hin zu einem Notfallrechen-
zentrum. SEGHORN steht als eingetragenes Mitglied im Bundesverband 
Deutscher Inkasso-Unternehmen e.V. für kundensicherndes, nachhaltiges 
und innovatives Forderungsmanagement. Mehr auf www.seghorn.de

Achim Wullkopf
Rechtsanwalt und zertifizierter Daten-schutzbeauftragter (GDD cert.)  der Seghorn AG, Bremen anderem Fragen nach der Dokumentation von Schutzbedarfsklassen und Verschlüs-selungsverfahren oder nach einem Rollen- und Berechtigungskonzept. 

Besonderes Augenmerk ist zudem auf die Handhabung bei Datenschutzverletzungen zu legen. Hier muss ein Meldeprozess an die Aufsichtsbehörde eingerichtet sein. Nicht zu vergessen ist auch, dass ein be-stellter Datenschutzbeauftragter der Auf-sichtsbehörde gemeldet werden muss.
Wie blickt SEGHORN hinsichtlich dieser Anforderungen dem 25. Mai dieses Jahres entgegen?

SEGHORN ist sehr gelassen. Die Dokumen-tation läuft nach Plan, was nicht zuletzt den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zu verdanken ist, die in ihren jeweiligen Bereichen viel Zeit und Mühe in die An-passung und Entwicklung von Texten, Ab-laufbeschreibungen und Listen investiert haben. SEGHORN ist bestens aufgestellt und kann die neue Rechenschaftspflicht als eine gute Gelegenheit nutzen, ihren Kunden immer wieder zu belegen, dass sie im Umgang mit personenbezogenen Daten eine einwandfreie Dienstleistung im Forderungsmanagement anbietet. 

Bei Verstößen drohen saftige Geldbußen

Zum Jahresende 
wechselt der Lloydhof 
den Besitzer. 
Das Citylab für 
Existenzgründer soll 
dennoch bis Mitte 2018 
bleiben. Schon jetzt 
wagen aber einige der 
Start-ups den Schritt 
raus aus dem Lloydhof.

junge Existenzgründer zur Zwischen-nutzung. Bei niedrigen Mieten und kurzen Kündigungsfristen von vier Wo-chen können Start-ups testen, wie ihre Produkte ankommen. Zum Jahresende geht die Fläche in den Besitz der DLH Bremen GmbH über. Bis Mitte 2018 soll der Lloydhof trotzdem ein Labor blei-ben – und wird sich dennoch wandeln.Von einem „Probierraum für neue Ideen“ sprechen die Projektleiter. Ge-startet war das Citylab dabei vor al-lem als ein Wiederbelebungsversuch. Denn lange war der Lloydhof tot. Vor fünf Jahren hatte ihn die Stadt gekauft, er sollte Teil eines großen Einkaufs-zentrums im Ansgariquartier werden. Doch das Projekt scheiterte, die Stadt blieb auf der Immobilie sitzen. Fast 100 000 Euro standen der Wirtschafts-förderung zur Verfügung, um mit dem Citylab wieder Leben in den Lloydhof zu bringen. Anderthalb Jahre waren die 22 Ladenflächen fast vollständig von jungen Gründern belegt. Bald wird sich das ändern.
„Wir werden ein Citylab in der Light-version“, sagt Karin Take. Inzwischen haben drei Mieter den Schritt aus dem Labor geschafft, aus ihrem Experiment wurde ein Geschäftsmodell. Weitere Unternehmer könnten zum Jahresende folgen. Neue Gründer werden die frei gewordenen Flächen aber nicht bezie-hen. Bis das Citylab schließt, werden sogenannte Pop-up-Stores, proviso-rische Läden, die nur für wenige Wo-chen öffnen, die Lücken im Lloydhof schließen.

Wenn Karin Take in Dortmund er-klären wird, warum das Projekt zur Zwischennutzung im Lloydhof ein Erfolg war, wird sie auch von Malte 

Blank erzählen. Nach dem Studium hat der Jungunternehmer aus seiner Lie-be für individuelle Sneaker eine Ge-schäftsidee gemacht. Ein „absoluter Quereinsteiger“ sei er gewesen, sagt Blank. „Viele Leute werden meine Ent-scheidung für ziemlich naiv gehalten haben.“ Seit dem Start im April 2016 hat er im Lloydhof unter dem  Namen „Blnks“ Schuhe aus 50 verschiedenen Ledermaterialien gestaltet und sie an die Füße seiner Kunden angepasst. Seit ein paar Wochen macht er das nicht mehr im Citylab.

Von Nico Schnurr

Vom Lloydhof ins Viertel: Wedderbruuk-Mitinhaberin Sandra Hörner hat das Citylab inzwischen verlassen und verkauft Retro-Möbel 

nun in der Straße Am Schwarzen Meer.

Blank ist umgezogen, an der Bi-schofsnadel teilt er sich nun ein Ge-schäft mit Vanessa Just, die mit ihrer „Nur Manufaktur“ bereits den Sprung in die freie Wirtschaft geschafft hat. „Das ist ein ziemlich großer Schritt, der ohne das Citylab nicht denkbar ge-wesen wäre“, sagt Blank. Als ihm ein Mikrokredit versagt wurde, zweifelte er. Blank war sich nicht mehr sicher, ob die Idee vom Sneaker-Start-up wirklich so gut ist, wie er immer gedacht hatte. „Erst das Citylab hat mir die Angst an-genommen“, sagt Blank. Er traute sich, 

Raus aus dem Labor

FOTO: CHRISTINA KUHAUPT
T horsten Tendahl und Ka-rin Take werden nach Dort-mund reisen. Sie wurden eingeladen, im Ruhrgebiet interessiert man sich für ihre Erfahrungen bei der Bremer Wirt-schaftsförderung. Einige Innenstädte im Westen sind verödet, vielerorts gibt es Leerstände. Was man dagegen tun kann, wissen Tendahl und Take. In Dortmund wollen sie von einer Bremer Erfolgsgeschichte erzählen. So zumin-dest bewerten die beiden Projektleiter das Citylab.
Seit April 2016 vermietet die Stadt im Lloydhof leerstehende Ladenflächen an 

„Blnks“ zu gründen, weil er ahnte, im Lloydhof „in einem behüteten Umfeld“ Zeit zu haben. Zeit dafür, „ein Gefühl zu bekommen, wie es überhaupt in der Wirtschaft läuft“.
Inzwischen schlafe er ruhiger, sagt Blank. Auch wenn die Miete steige und die Kündigungsfristen andere seien, wisse er nun, worauf er sich da einge-lassen habe mit seinem Unternehmen. Geholfen hätten ihm dabei auch die vielen Gespräche mit anderen Mietern im  Lloydhof wie etwa Frederik Nie-mann vom Vintage-Möbelhaus Wed-
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8 ZAHLEN

Bremen ist eine schöne Stad
t – das

wissen auch Touristen. Seit J
ahren steigt

die Zahl der Besucher. Ganz
zur Freude

der hiesigen Wirtschaft.

Seine Top-Ten der

Sehenswürdigkeiten

Historische Innenstadt

Schnoorviertel
Einkaufsstraßen/-passagen City

Böttcherstraße
Weserpromenade Schlachte

Bürgerpark
Waterfront
Weserstadion Bremen

Überseestadt
Stadthalle/ÖVB-Arena

Seine Top-Ten der
Museen

Universum Bremen
Überseemuseum
St.-Petri Dom/Dom-Museum

Weser- und Hafenrundfahrt

Kunsthalle Bremen
Beck’s und Haake-Beck Besucherzentrum

Stadtrundgang/Rundfahrt (organisiert)

Botanika im Rhododendronpark

Musical-Theater
Paula-Modersohn-Becker-Museum

64 64
71 72 75 77 73 72 74

86 87 87
90 93 85 83 84Anzahl Hotelbetriebe

Anstieg von rund 7000 Betten (2001) auf rund 10400 Betten (2017)

Anzahl Hotelbetten

Er sorgt für zwei Millionen Übernachtungen pro Jahr.

Er bleibt durchschnittlich 1,8 Tage.

Er gibt durchschnittlich 186,10 Euro pro Tag aus.

Er erzeugt 1,77 Millarden Euro Bruttoumsatz.

Rund 31 000 Menschen leben von ihm.

79 % der
Übernachtungsgäste
kommen aus

Deutschland.

Übernachtungstourismus in der Stadt Bremen

in den Jahren 2005 bis 2016
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Der Bremen-Tourist

Seine Top-Ten der 

St.-Petri Dom/Dom-Museum

Weser- und Hafenrundfahrt

s und Haake-Beck Besucherzentrum

Stadtrundgang/Rundfahrt (organisiert)

Botanika im Rhododendronpark

Paula-Modersohn-Becker-Museum

1,77 Millarden Euro Bruttoumsatz.

31 000 Menschen leben von ihm.

s und Haake-Beck Besucherzentrum

Stadtrundgang/Rundfahrt (organisiert)

6933 7172
7653 7603 7494 7830 7628 7754

8007

9149 9159 9268
9816

10588 10489 10515 10437

Ausgabe 6/2017 2,80 €

Weiterbildung
ist wichtig.
Manchmal müs-
sen Mitarbeiter
aber Grund-
lagen lernen,
damit sie für die
eigene Zukunft
gerüstet sind.

BREMEN 9

Bloß keine
Langeweile!
Die neusten
Kreuzfahrtschiffe
bieten ihren
Passagieren über-
triebenen Luxus
und ausgefallene
Unterhaltung.

LIFESTYLE 26

Rolf Specht
hätte ein
sicheres
Beamtendasein
führen können.
Doch in jungen
Jahren ent-
schied er sich
fürs Risiko.

MÄRKTE 18

Die Schifffahrt
ist im Wandel.
Um sich für
die Zukunft
zu rüsten, hat
sich German
Dry Docks aus
Bremerhaven
neu aufgestellt.

WIRTSCHAFT 7

Ein unerwartet hoher Auftrags-eingang in der deutschen Industriehat die Hoffnung auf einen weiterrobusten Aufschwung verstärkt. ImOktober sei das Auftragsvolumenum 0,5 Prozent höher ausgefallen alsim Monat zuvor, teilte das Statisti-sche Bundesamt mit. Damit hat sichdie Auftragslage in den Industrie-betrieben bereits den dritten Monatin Folge verbessert, und im Oktoberwurde laut Bundesamt zum drittenMal in Folge ein neuer Höchststandbeim Auftragseingangsvolumenerreicht.
Experten wurden von der Ent-wicklung überrascht: Sie hatten fürOktober einen Dämpfer erwartetundmit einemRückgangum0,2 Pro-zent gerechnet. Wie das Bundesamtweiter meldete, übertrifft das Volu-men der Bestellungen das Niveau,

das in der starken Aufschwung-phase 2007 vor dem Ausbruch derWirtschafts- und Finanzkrise er-reicht worden war. Das Bundeswirt-schaftsministerium wollte eine Fort-setzung der positiven Entwicklungnicht ausschließen.Sowohl aus dem Inland als auchaus dem Ausland gab es zuletztspürbar mehr Aufträge. Aus denLändern des Euroraums war dieNachfrage im Oktober allerdingsschwächer als zuletzt. Dagegen warder Zuwachs bei der Zahl der Auf-träge aus dem restlichen Auslandvergleichsweise kräftig. „Für diedeutsche Industrie gibt es kein Hal-ten“, sagte Commerzbank-ExperteMarco Bargel. Erfreulich sei unteranderem, dass zuletzt auch deut-sche Firmen spürbar mehr Aufträgeerteilt hätten.

Aufträge auf Rekordniveau

Geringe Kosten, hoher Nutzen – Co-Working-Kon-
zepte haben viele Vorteile gegenüber eigenen
Räumlichkeiten. Die Angebote sind dabei so unter-
schiedlich wie die Nutzer selbst: Während die einen

passendes Werkzeug benötigen, um ihr Produkt fer-
tigzustellen, möchten die anderen nur eine ruhige
Büroatmosphäre zum Arbeiten haben. Ob Mietkü-
chen, Werkstätten oder das klassischer Co-Working-

Space: Welche Möglichkeiten haben Gründer, Frei-
berufler und größere Unternehmen auf der Suche
nach kurzfristigen und flexiblen Arbeitsplätzen in
Bremen?

-> Seiten 4 und 5

FOTO: DANIEL CHATARDILLUSTRATION: MARKO KREMER

Manche Unternehmen braucheneine voll ausgestattete Werkstattoder eine Profi-Küche. Anstatt sichselbst eine aufzubauen, kann mansie stundenweise fertig mieten.
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Spotify verändert nicht nur,wie wir Musik hören. DerStreamingdienst verändertauch, was wir hören. Erwandelt den Popsong.Und das liegt vor alleman einem technischenDetail.

– so oft wie nochkein Titel zuvor.Vielleicht traf derSchunkel-Reggae-ton-Pop aus Puerto Rico
einfach nur einen Nerv.
Vielleicht befriedigte er bloß im
richtigen Moment das Bedürfnis nach

einem Song, ein bisschen exotisch, aber

nicht zu sehr, der klingt, wie sich Urlaubs-

vorfreude anfühlt. Wahrscheinlicher ist:

Seine Macher haben verstanden, wie Mu-

sik heute gehört wird. Und wie ein Pop-

song aufgebaut sein muss, damit er 2017

Gehör findet.Wem früher ein Song auf MTV etwa oder

im Radio nicht gefiel, der wartete ab oder

schaltete um. Heute skippt man sich durch

Playlisten, mal hier, mal da reinhören. Ge-

fällt ein Song nicht auf Anhieb, wird weiter

geskippt, der nächste begeistert auch nicht

gleich? Also weiter. Dieses Spiel kann man

ziemlich lange betreiben. Momentan rund

30Millionen Songs lang, um genau zu sein,

so viele gibt es allein auf Spotify.
Schon 2014 zeigten Daten von Spotify,

dass 21 Prozent aller angefangenen Songs

binnen der ersten fünf Sekunden über-

sprungen wurden. Hubert Léveillé Gauvin

hat an der Ohio State University unter-

sucht, was das mit dem Mainstream-Pop-

song macht. Seine Ergebnisse legen nahe:

Das Intro verschwindet.Léveillé Gauvin weist nach, dass Hörer

im Jahr 1986 durchschnittlich 23 Sekun-

den warteten, bis der Gesang eines Stücks

begann. Bis dahin hörten sie eine instru-

mentale Einleitung. Heute sind davon im

Schnitt noch fünf Sekunden übrig geblie-

ben – dann endet das Intro und der Gesang

setzt ein.
Forscher Léveillé Gauvin spricht von

einer radikalen Zuspitzung der Aufmerk-

samkeitsökonomie im modernen Pop. „Das

ist ein Survival of the Fittest. Entweder du

hast sofort die Aufmerksamkeit des Hörers

– oder dein Song wird geskippt.“ Sicher,

das weiß auchLéveillé Gau-vin, allein aufsStreaming ist die-
se Entwicklung wohl

nicht zurückzuführen.
Und doch hat Spotify eine

Menge mit ihr zu tun. Streaming be-

schleunigt diesen Trend.
„Spotify verändert den Popsong, seine

Ästhetik und Form“, sagt Christoph Möl-

ler. Der Musikjournalist arbeitet für Sender

wie ByteFM und den Deutschlandfunk. Er

glaubt: „Schon immer hat das Medium auf

die Art gewirkt, wie Popmusik produziert

wird. Jedes neue Abspielmedium hat den

Popsong auf seine ganz eigene Art ge-

wandelt.“ Möller erzählt von den 1960er-

und 1970er-Jahren, als das Radio noch

ein Massenmedium war und Labels wie

Motown Songs bewusst so produzierten,

dass sie auch auf kleinen, billigen Tran-

sistorradios gut klangen. Als Stücke noch

ein langes Intro hatten, das den Sprechern

im Radio Raum für ihre Anmoderation des

Songs gab.Das ist lange her. Heute wird Musik

immer öfter über Playlisten statt Radio-

sendern gehört. Das Intro ist ein Auslauf-

modell, stattdessen dominiert ein neues

Element die Streamingcharts: Der soge-

nannte Pop-Drop ist das erste musikalische

Produkt der Spotify-Ära. Der Pop-Drop ist

dem wichtigsten Baustein der Rave-Kultur

entliehen – dem Drop, jenem ekstatischen

Moment im Song, bei dem die Strukturen

aufbrechen. Wo sich die vorher aufgebaute

Spannung entlädt. Im perfekten Popsong

fürs Streaming-Zeitalter passiert der Pop-

Drop zum ersten Mal innerhalb der ersten

halben Minute.„Das ist ein prägendes musikalisches

Motiv momentan: Popsongs kommen heu-

te schneller zum Höhepunkt“, sagt Chris-

toph Möller. Immer öfter höre er aus den

großen Produktionsstudios, dass gezielt

versucht werde, Tracks so zu produzieren,

dass sie dank Pop-Drop auf Spotify

funktionierten.Lange galt: Viele Songs ergeben ein

Album. Im Jahr 2017 hat dieser Satz sei-

ne Selbstverständlichkeit verloren. Knapp

die Hälfte aller auf Spotify abgerufenen

Songs wird in Playlisten gehört. Und die

Zahl der Albumhörer auf der Plattform

wird von Monat zu Monat kleiner. „Im

Streaming-Zeitalter gewinnt der einzelne

Song an Gewicht“, sagt Christoph Möl-

ler. Ein Album zu veröffentlichen sei nicht

mehr unbedingt notwendig. „Das wird zu

einem künstlerischen Akt an sich.“
War es das also bald für das Album? „Zu-

mindest im Pop-Mainstream auf Spotify

wird das Album zu einem aussterbenden

Format“, glaubt Musikjournalist Möller.

Streaming dürfte die Grenzen des Albums

mehr und mehr aufweichen.
Der Tonträger war immer begrenzt. Für

viel mehr als eine Stunde Musik blieb

kein Platz. Auf Streaming-Seiten könnten

Alben zur endlosen Playlist werden. Wirt-

schaftlich wäre das reizvoll. Jeder Klick

zählt, Streams sind chartrelevant. Mehr

Songs auf einem Projekt bedeuten mehr

Aufrufe, mehr Geld, mehr Potenzial, in

den Charts zu landen. Zumindest wenn

man Drake heißt.Der kanadische Superstar mit Strea-

ming-Aufrufen in Milliardenhöhe arbeitet

fleißig am Ende des Albums. Erst wurden

seine Platten immer länger, dann ver-

öffentlichte er im März statt eines neuen

Langspielers lieber gleich eine Playlist.

Natürlich brach sie sämtliche Rekorde. Für

einen wie Drake funktioniert das. Auch für

einen wie Kanye West, der mit „The Life

of Pablo“ ein ähnlich fluides Konzept ver-

folgte und das vermeintlich fertige Projekt

fortlaufend veränderte, Parts neu arran-

gierte, Songs hinzufügte.
Undwasmacht der Rest?Gibt es bald also

nur noch hektische Popsongs in Playlisten,

ohne Intro, dafür mit Drop-Feuerwerk, das

schon in den ersten Sekunden zündet?

Kann schon sein, glaubt Christoph Möller,

zumindest im Pop-Mainstream. Kleinere

Künstler dürften dagegen wenig ändern.

Um tausend Euro auf Spotify zu verdie-

nen, brauche es etwa eine Million Aufrufe,

schätzt Möller. „Für viele Bands ist diese

Hürde sehr weit weg. Wieso also sollten sie

ihre Kunst für Spotify verändern?“ Natür-

lich, sagt Möller, werde es weiterhin Bands

geben, die Wert legten auf das Album als

Gesamtkunstwerk. Und natürlich würden

Songs weiterhin ausufern, abschweifen,

wegdriften. Oben in den Charts, auf den

Streaming-Hitlisten aber spielt eine ande-

re Musik. Jetzt und künftig.

Von Nico Schnurr

Das Intro ist am Ende

G anz langsam, gemäch-
lich – in etwa so lässt sich
übersetzen, was einem in
diesem Sommer unausweich-
lich von Havanna bis Hannover

aus Autos und Cocktailbars entgegenge-

säuselt wurde. Dabei ist „Despacito“ von

Luis Fonsi und Daddy Yankee alles andere

als seinem Titel entsprechend komponiert.

„Despacito“ ist der perfekte Song für das

Streaming-Zeitalter. Pop fürs Aufmerk-

samkeitsdefizit. Er fällt sozusagen mit der

Tür ins Haus. Und das muss er, wenn er

beim schwedischen Streaming-Markt-

führer Spotify erfolgreich sein will. Denn

Warten war mal. Geduld? Hat ausgedient.

Das langsam beginnende, sich behutsam

aufbauende und steigernde Intro ist im

Mainstream-Pop am Ende. Songs starten

heute früher und intensiver. Sie sind hekti-

scher, ungeduldiger, komprimierter.

Der Grund dafür liegt in einem techni-

schen Detail der Plattform: Erst nach 30

Sekunden Spieldauer zählt Spotify abge-

rufene Songs. Wer möglichst viele Klicks

sammeln und Geld verdienen will, muss

um die Aufmerksamkeit seines Publikums

kämpfen. Muss ungeduldige Hörer über-

zeugen, den eigenen Song in Gänze ab-

zuspielen. Oder wenigstens 30 Sekunden.

Und weil selbst das immer seltener pas-

siert, liefern sich die Songschreiber inzwi-

schen einen Wettstreit der wilden Einstie-

ge. Weit vorne liegt, natürlich, „Despacito“.

Der Song ist eine Sekunde alt, da beginnt

bereits Gitarren-Gezupfe. Nach sechs Se-

kunden grüßt Fonsi mit einem „Ay“. Nur

zur Sicherheit, damit wirklich jedem klar

ist, wessen Songs da gerade läuft, folgt ein

dezenter Hinweis nach acht Sekunden:

„Fonsi“ schallt es einem entgegen. Dann

Oh-No-Chöre aus der Castingshowhölle,

„Dididiri Daddy“ – der Gastsänger darf

sich auch schon mal kurz vorstellen. Ein

Elektro-Whoosh zischt auf, der 4/4-Takt

setzt ein, Salsa-Schlagseite, Schmachten

in h-Moll. Und „Despacito“ läuft gerade 20

Sekunden.Das Stück hat noch nicht mal richtig be-

gonnen, da hat es dem Hörer schon eine

Zusammenfassung der folgenden dreiein-

halb Minuten geliefert. Spuren von Latin,

Reggaeton, Zeitgeist-Pop – alles wird be-

reits in den ersten 20 Sekunden angedeu-

tet. Musikalischer Cliffhanger könnte man

das nennen. Ein akustisches „Achtung,

bitte dranbleiben“.Es gibt sicher viele gute Gründe, warum

„Despacito“ zum Sommerhit wurde. Wa-

rum der Song, die verschiedenen Versio-

nen zusammengerechnet, fast zwei Mil-

liarden Mal auf Spotify gespielt wurde
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8 ZAHLEN

„Die Wirtschaft“ ist kompetenter und hintergründiger Wirtschafts- 
journalismus mit regionalem Schwerpunkt. Aktuelle Wirtschaftsnachrich-
ten, spannende und innovative Reportagen, interessante Unternehmens-
porträts sowie pointierte Kommentare – das ist „Die Wirtschaft“ aus der 
WESER-KURIER Mediengruppe. Wir erscheinen sechs Mal im Jahr. Freuen 
Sie sich drauf!

Moritz Döbler
Chefredakteur WESER-KURIER Mediengruppe

Sprechen Sie uns an, wir beraten Sie gern!

Jörn Bittner

 04 21 / 36 71 - 44 45

 04 21 / 36 71 - 44 46 

 joern.bittner@weser-kurier.de
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